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D ie  Erforschung der europäischen Vogclwclt hat  noch lange nicht ihr Z ie l  
erreicht - in dem anziehenden Artikel H .  S c h a lo w 's  lasen w ir  vor nicht zu langer  Z e i tZ ,  
wie viel noch zn t h u n .ist nnd wie wenig w ir  eigentlich noch wissen. Hoffen wir, 
daß die Periode  der oberflächlichen B e h a n d lu n g  der Subspez ies  und  V ar ie tä t  vor­
über ist und  daß die O rn i th o log en  E u ro p a s ,  ohne in die S n b t i l i t ä t  der Amerikaner­
in  der Unterscheidung der F o rm e n  zu verfallen , sich die Erforschung der Nassen 
unserer Vögel zur Aufgabe machen werden. D a n n  wird  es gewiß möglich sein, über 
das  hier n u r  flüchtig berührte T h em a  mehr und sichereres zu sagen, a l s  ich in 
dieser vorläufigen M i t te i lu n g  sagen konnte. M e in  kleiner Artikel verfolgt run­
den einzigen Zweck, weitere diesbezügliche Beobachtungen anzuregen nnd jedem 
in das  Schem a der B cs t im m ungstabellen  nicht passenden Vogel größere Aufmerk­
samkeit zu widmen und ihn  nicht ohne weiteres, wie cs leider am öftesten geschieht, 
bei S e i te  zu legen.

Z w ei A usflüge nach dem Aarß.
Bon G. Clodius .

E in  hochinteressantes Stückchen Erde  in unserm deutschen V atc r landc  ist der 
D a r ß .  Wirklich eine W elt  fü r  sich. Liegt er doch fern vom großen Verkehr zwischen 
der Ostsee nnd  dem vielnamigcn Binnensee auf der G renze  von Mecklenburg und 
P o m m e rn .  D urch  einen schmalen S tre i f e n  L a n d e s ,  d a s  F ischland ,  hängt er mit 
Mecklenburg zusammen und setzt sich ans der anderen S e i t e  in der langen Halbinsel 
Z ings t  fort. E s  ist ein Viereck, etwa eine Q u a d ra tm c i le  groß nnd  seiner ganzen 
A usd eh n u ng  nach mit  W a ld  bedeckt; Buchen Kiefern , weite Ellcrnbrüchc wechseln 
mit  einander ab. Zahlreiche W asscrtümpcl h indern das  Durchstreifen an  vielen 
S te l len .  Einige große Wiesen sind in den W ald u n gen  eingeschlossen. V on  N orden  
dringen die S a n d d ü n c n  mancherorts  weit in  den W a ld  vor, ja  m an  kann fast 
überall in den Forsten die parallellaufenden  ehemaligen D ü n en h üg c l  erkennen, deren 
Zwischenräume meist versumpft sind. Nach Nordosten aber geht der W a ld  in 
sumpfige Wiesen über, die sich bis an  die P rc ro w c r  Bucht hinziehen. D ie  n ö rd ­
lichste Spitze dieses Vierecks bildet der D a r ß e r  O r t  ( O r t  ist das  alte W o r t  fü r  
Spitze u nd  findet sich noch in vielen Bezeichnungen an  der Ostsee: Klützcr O r t ,  
B rüs te r  O r t  u. s. w.) mit  einer weitansgcdchntcn, je nach dem Wasserstande ver­
schieden großen S a n d b a n k .  K urz  vor der Spitze erhebt sich der mächtige Leucht­
tu rm  mit seinen einsam gelegenen W ärte rh än se rn ,  die nächste O rtschaft  ist das am 
W a ld ra n d  gelegene P r c r o w ,  etwa 5  kin. entfernt. H ie r  beim Leuchtturm findet 
sich ein ansehnlicher S e c  dicht h in ter  der D ü n e .

9 Journal für Ornithologie 1894.
S
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J a ,  illteressant und vielen G enu ß  bietend ist dieses S tück  E rde  in jeder B e ­
ziehung. D em  einfachen N a tu r f r e u n d  bieten die W aldungen  mit dem starken R o t ­
wildstand in ihrer Einsamkeit —  m an  kann h ier ,  wie es m ir  ergangen ist, den 
ganzen T a g  w andern ,  ohne einem Menschen zn begegnen —  und der einsame S t r a n d  
und das  rauschende M e e r  hohen G e n u ß .  D e r  Botan iker findet hier eine recht reiche 
K ryp togam enflo ra ,  fand ich doch fast im Vorbeigehen seltene F a rn k rä u te r  nnd  ein 
in der Ebene recht seltenes L anbm oos ( l U n ^ io t U e o i u m  u n ä u l n t u i n ) .

U n s  interessiert hier hauptsächlich die Vogelmelt, nnd an  Vögeln  ist hier ein 
großer Reichtum, sodaß jeder Beobachter besonders zu r  Z ngze it  reich belohnt w ird ;  
ich glanbe, wer sich hier um diese Z e i t  länger aushalten  könnte, würde eine F ü l le  
wertvoller Beobachtungen machen. Nicht a l s  ob hier eine der sogenannten Z u g ­
straße von N orden  her das  Festland  träfe,  wie sie von gewisser S e i t e  am grünen  
Tisch nach gewissen Theorien  ansgedacht nnd  hübsch bunt n it  roten und schwarzen 
Linien von Landspitze zn Landspitze, d ann  lä n g s  der Küsten und S t r ö m e  gezogen 
sind, Z u g s t ra ß e n ,  die eben n u r  fü r  theorieblinde Menschen vorhanden sind, von 
denen wirkliche Beobachter überall n u r  d a s  Gegenteil gefunden haben, nämlich 
breitsächerförmigen Z n g  ohne Unterschied über Wasser oder L an d  der eingeschlagenen 
H imm elsr ichtung folgend. ( M a n  vergleiche n u r  die klassischen Beobachter E .  F .  
von Homeyer nnd  Gätke). N ein  —  sondern der D a r ß  ist eben eine Naststation. S e in e  
Einsamkeit, seine Wiesen, T ü m p e l  nnd sein weiter S t r a n d  verlockt die Vögel hier 
länger oder kürzer zu rasten und  sammelt sie a n s  der nächsten Umgebung zusammen, 
wenn sie nicht überhaup t  gleich ohne R ast  vorüber ziehen. D adurch  drängen  sich 
an einem solchen O r t  dann  viele I n d iv id u e n  zusammen und  kommen leichter zur 
Beobachtung, I n d iv id u e n ,  die ebenso gut und  oft auch andersw o durchziehen, dort 
aber zu zerstreut sind oder zuviel Verstecke haben und dem Beobachter entgehn. 
L in dn e rs  und Flöi-ickes Beobachtungen ans der kurischen N e h ru n g  bestätigen dies 
wieder. D a s  schlagendste Beispiel ist H e lgo land ,  ans dem Festlande sind es m ir  
die vielen in Mecklenburg bekannten Raststationen der G änse nnd Kraniche.

E in e r  Z e i tungsno tiz  zufolge scheint dieser wichtige P la tz  neuerd ings von 
G re i f s w a ld  nnd Kiel a n s  a l s  Beobachtnngss ta tion  besetzt zn sein.

Z n  einem bescheidenen Urteil  über den D a r ß  berechtigt mich, w as  ich ans 
zwei A usflügen  dorthin  gesehen nnd gehört habe. Leider w a r  es beide M a le  
nicht in der vollen Zngzeit ,  sondern nach derselben und doch wurde ich reich be­
lohnt. W a s  ich schon seit J a h r e n  über den D a r ß  gelesen hatte, trieb mich am 
15. M a i  1 8 94 ,  einen A us f lu g  dahin zn machen. Am 14. fuhr ich von D oberan  
über Rostock nach Gelbensande, von wo mich ein strammer M arsch  durch die in 
vielen Beziehungen dem D a r ß  ähnliche Nostocker Heide nach W ustrow  ans dem 
Fischlande brachte. Rechtzeitig brachen mein F re u n d  —  der natürlich bei einer
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F r a u  K a p i tä n  wohnte, denn die 1 1 0 0  B ew ohner W n s tro w 's  verteilen sich fast auf 
lau ter  S eem a n n s fa m i l ic n  —  und ich am 15. aus. Zuers t  durch die schönen Felder,  
über die Grenze durch das  nahe pommersche D o r f  A hren sh oo g , welches von 
seiner Kirche meilenweit getrennt ist, d ann  am S t r a n d e  entlang. H ier  fesselte 
mich bald  ein gewaltiger toter S e eh u n d ,  dem ich mit vieler M ü h e  den Kopf ab­
trennte, um  ihn mitzunehmen nnd zu präparie ren . D a s  Vogelleben w ar  hier, 
wie meist am kahlen S t r a n d ,  gering, n u r  einige R e g e n p fe i fe r -F a m i l ie n  (Oln 
I r i n t i o u ln )  zeigten sich. Je tz t  begaben w ir u n s  hinter die D u n e ,  durchwanderten 
das S tranchho lz  und  den Hochwald, un d  hier begann das  Leben. D e r  Brachpicpcr 
( ^ n t d u 8  e n n a p s s t r i s )  zog bald meine Aufmerksamkeit ans sich, der B aum pieper  
zeigte sich massenhaft, im Hochwaldc w a r  der T rauerf l iegenfängcr  (N .  n t r i o n x i l l n )  
nicht selten, an  einer S te l le  umkreisten u n s  einige Turm seg ler ( M o r o p u 8  n x u 8 ) ,  
die hier sicher, wie ich es andersw o schon einige M a le  beobachtet habe, in hohlen 
Buchen b rü te ten ;  cs be rü h r t  u n s  doch immer eigentümlich, diesen B ew ohner  der 
S tä d t e  und  T ü rm e  im stillen Hochwald zu hören und zu sehen.

W i r  suchten hier hauptsächlich nach dem Nest eines S e e a d le r s !  Nachdem wir 
einen unbewohnten Horst  passiert hatten , fanden w ir den bewohnten endlich unfern  der 
S ee .  E s  w ar  schon ein Ziemlich umfangreicher B a u ,  er stand auf einer geringen 
K iefer,  n u r  etwa 4 0  F u ß  hoch. E rst  a l s  w ir  ganz nahe gekommen w aren , erhob 
sich der gewaltige brütende Vogel, ein nicht mehr ganz junges  E xem plar ,  denn 
der S c hw an z  w a r  schon zur  H älf te  weiß —  eine Schwanzfeder, die un te r  dem 
Horste lag, steckt neben m ir  ans meinem Schreibtisch und zeigt deutlich die zwei 
F a rb e n  schwarz-weiß, je halb u nd  halb. S o b a l d  der Adler abstrich, wurde 
er von einigen K rähen  nnd einem Turm fa lken  heftig verfolgt. E ine hinter einem 
umgestürzten B a u m  versteckte Schicßhüttc  zeugte von den bösen Absichten eines 
J ä g e r s  auf die E igen tüm er des Nestes. Hoffentlich hatte er b isher  immer noch 
vorbeigeschossen, hoffentlich —  denn cs thu t  m ir  jedesmal leid, wenn wieder einer 
von diesen gewaltigen, so selten werdenden Herrschern der L u ft  getötet ist —  und 
zw ar  meistens ganz unnützer Weise, des leidigen R u h m e s  halber oder a u s  böser 
M ord lus t .

Nach einem tüchtigen Marsche am S t r a n d e  en tlang  kamen w ir  zum Leucht­
tu rm  und  kehrten bei dem einen W ä r t e r  ein. D a  derselbe keine Schcnkgercchtigkeit 
ha tte ,  die er sich erst 1 8 9 5  erworben hat,  so bereitete u n s  die H a u s f r a u  erst nach 
einigem Widerstreben und  aus d r ingendes  B i t te n  einige Pfannkuchen. Gestärkt g ings 
an die Nordspitzc. Über den Wiesen schaukelten zahlreiche Kiebitze und  auf denselben 
spazierte ein schwarzer S to rch  ( 0 .  i r i § r n )  umher, der sogar am S t r a n d e  seiner 
N a h r u n g  nachging. 5 Kraniche scheuchten w ir  auf  den Wiesen auf, sie strichen 
über den W ald  weg. Ans der Wiese am S e c  h in ter  dem Leuchtturm, welche in
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Bruch übergeht, stolzierte ein Kranichmännchen, welches hier sicher am Brutplatze war, 
denn es ließ nicht n u r  sein lau te s  T rom peten  fleißig hören, welches m ir  von 
Lcnschow her (ot'. unsere M o n a ts sc h r i f t  l 8 9 3  p .  2 0 8 )  a l s  n u r  am Brntp latz  
ansgcstoßen bekannt ist, sondern ich beobachtete es diesen ganzen T a g ,  sowie am 
2 l .  nnd 22 . A pr i l  1 8 9 5  wieder ans der gleichen S te l le  nnd  in gleicher Weise. 
M ehrere  P a a r e  der F n c h s g a n s  ( T u ä o r u u  c lu ru iu t iew )  gereichten den T ü m p e ln  
ans der Wiese dicht am S t r a n d e  und einigen kleinen Buchten zur  hohen Zierde, 
sic scheinen hier, wie ja  auch an der mecklenburgischen Ostseeküstc, nicht selten zu 
b rü ten .  M övcn  zeigten sich hier in ziemlicher Anzahl,  meistens S tn rm m ö v e n  nnd 
einige junge M an te lm öven .

W a s  meine Aufmerksamkeit aber besonders ans sich lenkte, w a r  eine große 
S c h a r  G änse ,  die sich ans den S a n d b ä n k e n  aushielten, es konnten der F ä rb u n g  
nach n u r  die G r a u g a n s  ( ^ .  t o r u s )  oder die S a a t g a n s  8 0 tz'6 t u m )  sein. W a s  
veranlaßte  ihr  H ierse in?  S c h o n  m eh rm a ls  habe ich in dieser J a h re s z e i t  an  der 
Ostseeküstc große Gänscscharcn beobachtet, so am 20 .  M a i  1 8 9 3  an der W ohlcn- 
berger Bucht bei W is m a r ,  wo sich Hunderte ans der S ec  nnd  am S t r a n d e  h e ru m ­
trieben, so am 2 1 .  nnd  22 . A pr i l  1 8 9 5  wieder am D a r ß  gewaltige S charen .  
S i n d  diese Gänse auch nach Ende M a i  noch ans dem F rü h l in g s z n g e ?  sodaß 
solche Plätze wegen ihrer günstigen Lage a l s  Raststationcn gewählt werden nnd die 
T iere  solange fesseln? O d e r  sind das  alles nicht brütende Exem plare  —  die im 
A pr i l  beobachteten natürlich  ausgenom m en —  die sich den ganzen S o m m e r  über 
an diesen günstigen P lätzen a u fh a l ten ?  D ie  Fischer dort  an  der W ohlenberger Bucht 
behaupteten, daß die G änse  den ganzen S o m m e r  über dort seien, daß, wenn dieselben 
die Posen  (die Schw ungfedern) verlören, sic öfters im B o o t  sie verfolgt, dabei 
aber n u r  selten eine eingeholt nnd  erschlagen hätten . I c h  möchte jeden Leser 
dieser Beobachtung, der über d a s  Vorkommen der G änse an der Ostsee auch im 
S p ä t f r ü h l in g  nnd S o m m e r  E r fa h ru n g e n  gesammelt hat,  dringend bitten, entweder 
in  diesem B la t te ,  oder m ir  direkt seine E r fa h ru n g e n  mitzuteilen, ich würde ihm 
sehr dankbar sein.

Nachdem w ir  u n s  mit ziemlichem Erfo lg  dem Bernsteinsnchen hingegeben 
hatten —  der Bernste in  ist besonders an der Nordseite ans den im Herbst und  
W in te r  überspülten Wiesen nicht selten —  tra ten  w ir den Rückweg an , jetzt nicht 
an  der S e e  e n t la n g ,  sondern durch die weiten stillen Forsten. A n  drei S te l len  
hörte ich trompetende Kranichmännchcn (O n u s  e o r n r u u n j s ) ,  die also am B rutp latz  
w aren , und  sah noch eine kleine S c h a r  Kraniche über den W a ld  streichen. Auf 
halbem W ege trafen  w ir  ans den mächtigen Horst  des F ischadlers (kun ck io n  
k u l i w e tu s ) ,  er stand weithin sichbar ans einer großen Wiese ans einer starken 
Kiefer. Beide Alte waren  beim Nest, saßen bald ans einem trockenen Ast über
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dem Horst, bald aus einem N achbarbaum e, bald schwebten sie auch auf und  nieder 
und  umkreisten den Platz . —  Nach langer W a n d eru n g  durch den W a ld ,  daun 
am S t r a n d e  entlang g ings  nach W ustrow  zurück, wo w ir  ermüdet, aber vollbefriedigt 
von dem schönen Tage  an lang ten .

I n  diesem J a h r e  (1 8 9 5)  kam ich schon früher zum D a r ß .  E r  hatte es 
m ir  angethan, sodaß ich, a l s  ich am  19. A pr i l  in G re i f s w a ld  einen F re u n d  hatte 
verheiraten helfen, mit  demselben G efährten  von 1 8 9 4  und noch einem anderen 
die Gelegenheit benutzte, jene stille Gegend wieder aufzusuchen. D ie s m a l  w a r 's  
noch in der Zugzeit,  d a ru m  der A us f lu g  auch ergiebiger und  sehr interessant. W ir  
nahten  u n s  dem D a r ß  von einer anderen m ir  noch unbekannten S e i te .  V o n  B a r th  
g ings zu Schiff über den B a r th e r  Bodden  nach Zingst ,  dann  an den eigentümlichen 
„ B ü l te n "  vorüber ,  auf denen sich Kiebitze in M en ge  tummelten, immer die schmale 
F a h r r in n e  en tlang , rechts die niedrige, teilweise bewaldete, schmale Halbinsel, links 
die weite Wasserfläche, über welche der mächtige B a r th e r  K irch tu rm  noch lange 
herüberwinkte. E in ige  S tu r m m ö v e n  (1^. o u i r u s )  schwebten über dem B oden , eine 
Nohrweihe ( O i r e u s  u .6 ru§ ino8U 8)  wackelte dicht über dem trocknen Röhricht und 
den Wiesen umher, stieß plötzlich in  einen G ra b e n  hinein u nd  schien dort  einen 
Frosch oder Fisch gefangen zu haben. E in ige  T r i n e n  trippelten auf einem großen 
S te i n  umher, suchten aber schon früh  d a s  Weite. Endlich landeten w ir  in  P re ro w .  
D a  es schon gegen Abend w a r ,  stiegen w ir sofort durch die Wiesen, die D ü n e ,  in 
deren Gebüsch w ir  eine Niugdrossel (1 u rc1 u 8  t 0 r ^ r t u t u 8) aufscheuchten, an  die 
S ee .  H ie r  empfing u n s  sofort der melodische „ G esan g"  „ n u  s  l i s k "  einiger 
E isen ten  (^ u l iZ -u ln  K ^6inu1 i8 )  - M ä n n c h e n , die ihre Weibchen verliebt vor sich 
Hertrieben. Auf der S e e  bei der Darßspitze w a r  gewaltiges Leben. D a s  B erns te in ­
suchen fesselte u n s  solange, daß es fast dunkelte, a l s  w ir  u n s  dem Leuchtturm 
näher ten ;  da der breite Wiesenstreif zwischen S ee ,  W a ld  und  D ü n e  noch sehr 
wasserhaltig w a r ,  so h a lf 's  n ich ts ,  w i r  m ußten  barfuß  h indurchw aten , dasselbe 
am  nächsten Tage  noch m eh rm a ls  au s fü h re n .  D ie s m a l  nahm  u n s  die W ä r t e r ­
familie willig auf, nach tüchtigem I m b i ß ,  in  dem frische Heringe in allerlei Z u ­
bereitungen die H aup tro l le  spielten, suchten w ir unser schnell bereitetes Lager auf.

Am 2 1 . fuhren  wir f rühm orgens  mit au f  die S e e ,  um d as  Heringsnetz einzuholen 
und kamen so zwischen die endlosen Entenschaaren, die die S e e  belebten. D e r  
W in d  w ar  X O ,  die Luft  e twas nebelig aber köstlich. A uf allen S e i te n  sang 
und heulte und  schrie es um  u n s  her, das  O rn itho logenherz  mit Entzücken erfüllend. 
Überall schwammen die S c ha ren  au f  dem Wasser, der größte T e i l  aller Wasservögel 
aber strich for twährend durch die Luft  stets n iedrig  über der S e e  von 8^V  nach 
^ l O ,  der Küste p a ra l le l ,  die an  dieser S te l le  gerade die 8 ^ V — ^ Ö - R i c h t u n g  
hat, u nd  dieses S tre ichen  dauerte nnaufhörlich  vom frühen M o rg e n  bis zum N ach­
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m ittag. D e r  W ä r te r  erzählte m ir ,  daß er das  schon tagelang beobachtet habe, 
nnd  m ir  selbst bot sich dies großart ige  Schauspiel  auch noch am folgenden Tage. 
O b  es stets neue S cha ren  w aren , die ans dem Z u g e  von ankam en, oder ob 
dieselben Vögel abends nnd nachts wieder nach 81V zurückschwammen oder flogen, 
das  weiß ich nicht, ich konnte cs nicht beobachten. V o r  und  hinter und  über u n s  
flogen die S cha ren  for twährend vorbei, a l s  w ir  mit dem Aufnehmen des H c r in g s -  
netzcs beschäftigt waren. Erkennen konnte ich Schellenten tk?. e l n n g 'u l n )  in ge­
r inger  Z a h l ,  E isen tcn  (P .  l i v e m n l m s t  unzählig viele, viele T raueren ten  (O iä .  
niA-rn), viele Nordscetauchcr ( E r i u n t o r  se x c k e n t r io n n l l s ) ,  auch große F lü g e  von 
G änsen  nnd dazn viele andere A rten ,  die ich nicht unterscheiden und  bestimmen 
tonnte.

Gegen M i t t a g  begleitete ich meine zwei F reunde  durch den W a ld  eine Strecke 
fort nach W ustrow , kehrte selbst aber wieder um , ich konnte noch nicht fort,  mit 
Z anbcrgcw al t  fesselte mich das  Vogclleben des D a r ß c s .  Bei  meiner Rückkehr am 
Nachmittage saßen alle die genannten Wasscrvögcl so weit vorn S t r a n d e  entfernt, 
daß  ich n u r  einige mit dem G l a s  erblicken konnte, aber ohne Aufhören  tönten 
besonders die S t im m e n  der E isen tcn ,  die überraschend melodisch sind, und  all das 
andere Geschrei und  Geheul durch die nebelige, aber äußerst  dnrchhörigc Luft. Diese 
w a r  so klar, daß m au den wunderlichen H culton  des N ebe lho rns  vom dänischen 
Gjcdser Feuerschiff fo r tw ährend  über die S e e  hcrübcrhörtc.

D ie  Wiesen waren  an diesem T age  von Kiebitzen natürlich  sehr belebt, nnd 
Wicsenpicpcr trieben sich in gewaltigen M assen  dort umher. I n  g ro ß en ,  nach 
Hunderten zählenden S c h w ä rm e n  stoben sie abends a n s  dem hohen G r a s  nnd 
Röhricht ans, wo sic nächtigten.

V o n  der Leeseite her über die D ü n e n  flogen zwei S e ea d le r  vor m ir  vorüber;  
da der eine bedeutend kleiner a l s  der andere w a r ,  schloß ich wohl richtig, daß cs 
ein P a a r ,  vielleicht das  schon 1 8 9 4  angetroffene B r n t p a a r  sei.

D e r  Horst des F ischadlers an der großen Wiese lag leider an der E rde , 
die Waldfläche w ar  abgeholzt und  der H orstbaum  natürlich nicht verschont! N a tü r l ich !  
D e n n  w a s  m ir  nnd manchem V ogclfrcnnd wohl doch das  Nächstliegende w äre , das 
ist so einem Forstm anne  wohl eine ungeheuerliche Z u m u tu n g  —  um eines A dlers  
willen einen B a u m  stehen zu lassen, wenn er der S chab lon e  nach fort soll.

Am S t r a n d e  flogen einige M an tc lm öv cn  im Jngcndklc id  nnd  S tn r m m ö v e n ;  
wenige S tra n d p fc i fc r  ( E k n r n ä r i u s  l i i n t i o u i n )  zeigten sich. D re i  A lpcnstrand länfcr  
( T r i n e n  n l p i n n )  wateten tief in s  Wasser hinein, nnd  ans der großen S a n d b a n k  
marschierte gravitätisch ein P a a r  an der Ostsee selten werdende Anstcrnfischcr 
( l l ü m n t o p u s  0 8 t i ' i l 6 Z'ü8 ). D re i  P a a r  B r a u  deuten ( V n ä v m r n  ä n m i n t i e n )  ver­
schönten wieder die Lachen am N ordstrandc.
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Am Leuchtturm saß eiue Rauchschwalbe halbestundenlaug auf den Telephon­
d rä h te n ,  erst am folgenden T age  zeigten sich mehrere. E in  S p e rb e r  trieb sein 
Näuberhandwerk m it  größter Unverschämtheit dicht beim Leuchtturm, bei der Fülle  
kleineren Gevögels wurde es ihm nicht schwer.

Am 2 2 . A pr i l  w a r  ich na türlich  früh  auf den Beinen . D a s  W etter  köstlich, 
heiter, w a rm ;  der W in d  0 ,  später X IV ,  dann wieder 0 .  E in  schwarzer S to rch  
zeigte sich wieder wie 1 8 94 .  D ie  Entenscharen zogen gerade wie am Tage  zuvor, 
saugen, heulten, p lä r r te n ,  schnatterten und  erfüllten die Luft  m it den sonderbarsten 
T önen. I n  schönen Kreisen schwebten ein P a a r  rote M i l a n  ( M i l v u s  i e t i n u s )  
über den D ü n e n .  Gegen ^ 9  U hr zog ein S p e r b e r  n iedrig  —  etwa 5 0  F u ß  hoch 
—  nach X 0  über die S e e  weg, solange ich ihn mit meinem G l a s  verfolgen konnte, 
hielt er diese Richtung gcnan inne. W o h in ?  w ar  es n u r  ein T a g e s f lu g ?  nach 
R ü g e n ?  I h m  folgten um  9 U hr  zwei Kraniche in gleicher Höhe nnd  Richtung. 
S p ä t e r  um  10  U hr steuerten dann 14  Kraniche niedrig von der S e e  herüber dem 
W ald e  zu ; woher diese? D a s  Kranichmännchen jenseits des L euchtturm s am Bruch 
stolzierte wieder auf nnd  ab, ebenso das  an der großen  Wiese.

An einem T ü m p e l  auf den Wiesen trippelte eine S c h a r  weißer Bachstelzen 
<Motnei11n n l d n ) ,  etwa 15 —  2 0 ,  umher, schon von der anderen S e i t e  fiel m ir  
eine merkwürdig Helle G estalt  d a ru n te r  auf. M i t  M ü h e  das  Wasser durchwatend näherte 
ich mich der S c h a r  und  konnte das  ausfallende S tück  a n s  nächster Nähe beobachten. 
E s  w ar ,  wie ich an nah m , eine gewöhnliche weiße Bachstelze, denn es glich in G röße , 
Gestalt  und  Benehmen ganz den anderen, aber außer einem schwarzen S tr ich  und 
schwarzem Dreieck auf der Uuterbrust ,  g rauen  Flügeldeckfedern und schwarzem Schw anz  
w ar  der ganze K örper weist, die F ü ß e  gelbrot, wie ich deutlich sehen konnte.

Endlich wurde es Z eit ,  mich auf den Heimweg zu begeben; nachdem ich noch 
eine Feldlerche a u s  der Luft  herabsteigend sich ans die Spitze eines trocknen D o r n ­
busches hatte niederlassen sehen, von wo a u s  sie entgegen ihrer sonstigen G e w o h n ­
heit noch fleißig weiter sang, m ußte  ich, so schwer es m ir  w urde, von diesem in te r­
essanten P latze Abschied nahm en. Um den Reichtum an B ögeln  im W alde ,  au f  
den Wiesen, am S t r a n d e ,  den kleinen Gewässern und auf der S e e  wirklich kennen 
zu lernen, dazu gehören Wochen, ich habe n u r  einen kleinen Einblick in das  Vogel­
leben gethan, aber der ha t  m ir  schon sehr viel V ergnügen  bereitet. Nach kräftigem 
I m b i ß  im Leuchtturm marschierte ich durch den stillen F ors t  s tundenlang nach L^V, 
tötete un terwegs noch eine Kreuzotter, welche S c h la n g e n a r t  auf dem D a r ß  recht 
häufig ist, ging d ann  weiter an  der S e e  entlang nach W ustrow , d ann  um  den 
Ribnitzer Binnensee herum  und  langte endlich nach einem M arsch  von 5  M eilen  
erfrischt und  erhoben von den empfangenen Eindrücken abends in Ribnitz bei mei­
nem dort  wohnenden F re u n d e ,  dem G efäh rten  der letzten T ag e ,  an.
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Hoffentlich kann ich recht bald wieder den stillen, und fü r  den, der dafür 
ein S h r  hat, doch fo belebten D a r ß  anffnchen.

G rab o w  in Mecklenburg, F e b r u a r  1890 .

Kleinere M itteilungen.
(A n s  einem Briefe an D r .  Frcnzel.)  . . . M eine  Mitschwcstern haben alle 

den kleinen S ä n g e r  nnd  sprechenden K anarienvogel gern, nicht b los wegen seiner 
K nust allein , sondern weil er auch so zahm  nnd liebenswert ist. S chu l te r  nnd 
H aube  ist sein P la tz ,  sobald eine Schwester kommt; beachtet m an  ihn  nicht, er­
inner t  er durch Zwicken in das  S h r  an  seine G egenw art ,  um  sich d ann  vom M n n d c  
weg seinen Lohn zn holen. Leider ist m ir  n u n ,  von vielen S e i te n  schon nnd znm 
T e i l  sehr v o rw u r fs v o l l ,  gesagt w ord en ,  daß cs wohl viele Zeit  gekostet habe, 
den Vogel dieses zn lehren. D agegen m uß  ich mich aber ganz entschieden verwahren, 
ich habe so wenig Z e i t  fü r  solche Liebhabereien, mein B e rn s  hä lt  mich ganz von 
meinem Z im m er entfernt, meine A rbeit  ist außer  dem Hanse, und n u r  einzelne ge­
teilte S t u n d e n  sind e s ,  in welchen ich d as  Tierchen um mich haben kann. I c h  
habe mich dann  n u r  mit ihm u n te rha l ten .  D e r  Vogel ha t  es sich selbst gelehrt, 
n u r  a l s  wir glaubten „liebes Mätzchen" zn verstehen, haben w ir  es ihm mit B e ­
tonung  vorgesagt. D a s  W o r t  „süßes"  hat ihm am meisten M ü h e  gemacht, da 
blieb er stecken, das  „ßes"  wollte gar  nicht gehen, b is cs ihm eines T a g e s  gelang; 
n u n  sagte er cs selbst sehr oft, gleichsam um es sich fest einzuprägen. Ebenso über­
raschte er u n s  mit  dem „ J a ,  j a " .  E ine  meiner Mitschwestcrn hatte sich das  „ J a  
ja "  recht angew öhnt,  und  a l s  w ir  u n s  unterhielten , w arf  er cs ganz plötzlich da ­
zwischen; w ir  haben d a m a ls  so sehr gelacht, hatten  w ir  in unserer U nte rha l tu ng  
doch gar  nicht an  den Vogel gedacht; es klang aber auch zn possierlich.

Schwester C. P .
J u l ie n  n t in . E in  H ncl. wurde m ir  am 13. M ä r z  überbracht. E in  

J ä g e r ,  der ans einem mit E i c h e n s c h ä l w a l d  bestandenem Basaltkopf (Kegel) aus 
Schnepfen bnschierte, t ra f  dort 10  b is  12 Stück  dieser Vögel a n ;  der S ie g f lu ß  
oder ein sonstiges Gewässer liegt mindestens drei K ilometer von diesem O r t e  ent­
f e rn t ,  er ist der höchste P n u k t  in unserer Bürgermeisterei  und  liegt ca. 1 2 0  n r  
höher, a l s  mein H a n s .  C. S a c h s e .

Dr nckfebl erber i cht i gnn g. I n  meinen „Beobachtungen vom Westerwalde" hat 
sich ein Satzfehler eingeschlichen. S - 167 Zeile 5 mnß es heißen: Der Krammetsvogelfang 
war hier gleich C. Sachse.

Redaction: Dr. Carl U. Liennicke in Gcra (Reich). 
Druck von Fr. Eugen Kollier in Gcra-Untcrmhans.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1896

Band/Volume: 21

Autor(en)/Author(s): Clodius Gustav

Artikel/Article: Zwei Ausflüge nach dem Dartz. 197-204

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53620
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=344340

